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Was bisher geschah

	Jahrzehnte sind vergangen, seit Long Wu Ying zu einem Kultivator der Sekte des Sattgrünen Wassers wurde. Er hat sich zahlreichen Katastrophen und Glücksfällen gegenübergesehen und ist die Ränge der Sekte aufgestiegen, während er seinen Meister verloren hat, dann verbannt wurde und dem Wind und seinem Herzen in alle Ecken der Welt gefolgt ist. Er hat viele, unterschiedliche Menschen getroffen, sowohl Freunde als auch Feinde gefunden und sein Verständnis des Jians entwickelt, während er stärker geworden ist. Von mächtiger Seelenausrüstung bis hin zu treuen Gefährten wie Liu Tou He und Yang Mu hat Wu Ying viel auf seiner Reise der Kultivation erreicht.

	Nach seiner triumphalen Rückkehr, nachdem er ein Jahrzehnt lang verbannt gewesen war, wurde Wu Ying die Aufgabe der Entwicklung eines Programms für fahrende Sammler innerhalb der Sekte des Sattgrünen Wassers aufgetragen. Er bewältigte interne Herausforderungen und stellte das Programm auf und mehr als zehn Jahre sorgsamer Fürsorge vergingen wie im Flug, zahlreiche Schüler erlernten seine Methoden und Methodologien und verbreiteten Wu Yings und den Einfluss der Sekte in alle Himmelsrichtungen.

	Jedoch war nicht alles in der großen weiten Welt in Ordnung. Eine Dürre, die sich über mehrere Nationen erstreckte, verschlimmerte den Druck, der auf den Menschen lastete, und zwang das lange untätige, kriegstreiberische Königreich der Cai, neue Eroberungen durchzuführen, um sein Volk und seine Armeen zu ernähren. 

	Um eine Invasion des benachbarten Staates der Wei zu verhindern, schlossen die Königreiche der Shen und Wei einen Pakt und taktierten, um eine diplomatische Lösung mit den Cai in Form von seelenbindenden Friedensverträgen zu finden.

	Unglücklicherweise waren die gesamten Friedensverhandlungen eine List. 

	Die Gefolgschaft der Shen und die Loyalisten der Wei, von einer machthungrigen Fraktion innerhalb der Wei betrogen, wurden von König Cai Meng Dai und seinen Elitewachen als auch den verräterischen Kultivatoren der Wei bedrängt. Zwar hatten sie irgendeine Form des Verrats erwartet, doch die Sekte des Sattgrünen Wassers und das Königreich der Shen konnten eine solch weitreichende Verschwörung und die volle, verborgene Stärke der Cai nicht voraussehen.

	Mit einem verzweifelten Unterfangen, den halben Unsterblichen Cai Meng Dai zu bekämpfen, wagte Wu Ying den Aufstieg zur Unsterblichkeit. Doch er erfuhr einen Konflikt zwischen seiner Körper- und Seelenkultivation, einen Zusammenstoß von Daos, der die Verschmelzung beider verhinderte.

	Selbst sein Versuch, den Zorn der Himmel auf den König der Cai zu lenken, scheiterte, und Wu Ying wurde gebrochen und schwer verletzt. Nur durch den Einsatz wundersamer Pillen unter Yang Mus vielen Schätzen und seinen sturen Willen konnte sich der Windkultivator erholen, aber während dieser Zeitspanne näherte sich Meng Dai – mit einem hohen Preis, denn zahlreiche Koryphäen der Königreiche erlagen ihm.

	Während der alles verschlingende Dao Meng Dais drohte, alles zu verschlingen, was ihm etwas bedeutete, fasste Wu Ying den Beschluss, seinen Seelenring der Welt und alle Ressourcen darin zu opfern. Der mächtige Seelenring der Welt, ein Artefakt, das einen Kontinent in sich trug, war zu viel für den halben Unsterblichen, als dass er ihn ihm Ganzen verschlingen konnte.

	Cai Meng Dai, der halb unsterbliche König des gleichnamigen Königreichs, war endlich besiegt.

	In dem resultierenden Chaos stiegen wahre Unsterbliche und Drachen herab, um den Schaden einzudämmen, und schufen ein neues mystisches Reich. Um über dieses und die Grenze der Wei zu wachen, blieben die verbliebenen Loyalisten der Wei und die überlebenden Kräfte des Königreichs der Shen zurück und schützten das neue Land.

	Was Wu Ying anging, so war er weit und breit nicht zu finden. Nach seinem letzten Wagnis ohnmächtig, wurde Wu Ying am Ende des Kampfes schnell weggebracht, um zu genesen.

	Wenn ein Mann mit einem zerbrochenen und widersprüchlichen Dao denn genesen konnte.

	 

	 

	
Kapitel 1

	Die Kultivation war in ihrem Kern die Missachtung der Himmel.

	Dies war der erste Gedanke, mit dem Wu Ying erwachte. 

	Der zweite war der an den Schmerz.

	Schmerz war inzwischen eine konstante und andauernde Facette seines Lebens, eine ständige Pein, die seinen gesamten Körper umfasste. Innerhalb der letzten paar Wochen hatte er eine neue Wertschätzung für die verschiedenen Formen, in denen sich Leid manifestieren konnte, gewonnen. 

	Das langsame Pochen eines gerissenen Bandes, der dumpfe Schmerz von müden und überstrapazierten Muskeln, die stechenden, scharfen Stiche in Nerven und wundgeriebener Haut. Die explosiven Stöße, die aus Bewegungen mit gebrochenen Knochen und geprellten Organen resultierten. Er kannte sie alle, hatte vor langer Zeit mit solchen qualvollen Leiden Freundschaft geschlossen und sie zu engen Verbündeten gemacht.

	Nichts tat so sehr weh wie die Wunde, die bis in die Seele reichte und die widersprüchlichen Daos des Körpers und der Seele in ihm erweckt hatten.

	Diese Qualen konnten nicht in Worte gefasst werden, obwohl sie alle anderen in den Schatten stellten.

	Das war wenig überraschend, denn dies waren die Qualen eines gebrochenen Wesens, einer Unstimmigkeit zwischen Seele und Körper. Die Verschmelzung der unsterblichen Seele und des unsterblichen Körpers war gescheitert und Wu Ying war sowohl durch Willenskraft als auch alchemistische Pillen zusammengeflickt worden. 

	In seinem Dantian befanden sich die Splitter seines Kerns, der inmitten der Befreiung seiner unsterblichen Seele zerbrochen war. Zu gegebener Zeit hätten diese Splitter absorbiert und die Überreste als Treibstoff für die Verschmelzung verwendet werden sollen.

	Stattdessen verblieben sie in seinem Inneren und waren wie seine Kultivation zerbrochen.

	Wu Ying, der auf dem Rücken in dem Zimmer lag, das für ihn im obersten Stockwerk des Gasthauses der Platin-Weisen freigemacht worden war, betrachtete die Sonne des späten Morgens, die durch das geöffnete Fenster hereinschien. Einem Teil von ihm fiel auf, dass sie ihm wieder einmal die Rast ermöglichten – trotz seiner eigenen Proteste.

	Vogelgesang drang durch das Fenster herein und vermischte sich mit den entfernten Stimmen, die sich in Unterhaltungen und Gesängen erhoben, denn das Gasthaus lag nicht weit von dem Tempel, den es versorgte, und der Handelsstraße entfernt. Es befand sich nicht direkt an der Straße, obwohl das für den Handel am meisten Sinn ergeben hätte. Andererseits waren die Kunden, die das Gasthaus besuchten, keine unbekümmerten Passanten.

	Vielmehr war das Klientel des Gasthauses so erlesen, dass ein anderes Gasthaus gegenüber des ersten erbaut worden war, um die abgewiesene Kundschaft des wählerischen Paars von Kultivatoren der Aufkeimenden Seele, die dieses Gebäude unterhielten, aufzunehmen. Denn selbst Kunden, die es wagten, hier zu handeln, waren mitunter nicht mutig genug, um eine Übernachtung in solch einem Gebäude zu wagen. Der stumme Druck, den zwei derartige Kultivatoren durch ihre bloße Existenz ausübten, konnte selbst die unerschütterlichsten Herzen verzagen lassen. 

	Oder diese Auren wandten sich Wu Yings Leiden zu und wurden so ausgerichtet, dass sie ihn unversehrt ließen. Sie wickelten ihn in Stoff aus sowohl Macht als auch Dao.

	Wie ein neugeborenes Kind.

	Wu Ying zog behutsam die mit Seide gefüllte Decke zurück, die die Herbstkälte abhielt. Er hatte den Überblick über die Monate verloren, während derer er sich erholt hatte, und die anfänglichen Tage und Nächte waren miteinander verschmolzen. Medizinische Bäder und Akupunkturnadeln, Kräuterbrühen und Kultivationspillen, in Hülle und Fülle eingenommen. Sein Rücken und seine Brust waren eine Landkarte aus roten und schwarzen Kreisen aus verdorbenem und infiziertem Blut, das aus der Tiefe an die Oberfläche gezogen worden war, wenn Schröpfbecher1 ein ums andere Mal aufgesetzt wurden.

	Es war nicht nur das Schröpfen. Unzählige banale Schnitte und Stiche von Nadeln, um schlechtes Blut freizusetzen, um Chi und Energie zu ermöglichen, richtig zu fließen. Kräftige Massagen und Dampfbäder, in denen er Unreinheiten ausschwitzte und Schleim aussonderte, der nur eine Haaresbreite davon entfernt war, so übelriechend und anstößig zu sein wie damals, als er zum ersten Mal mit der Kultivation begonnen hatte. Er wusste und war etwas amüsiert über die Tatsache, dass die meisten der ausgestoßenen Unreinheiten von Lady Yang eingesammelt, verarbeitet und weiterverkauft wurden. 

	Denn obwohl er ein gebrochener halber Unsterblicher war, so waren dies immer noch das Blut und der Schweiß eines Unsterblichen.

	Es gab den Gedanken, eine großartige philosophische Erkenntnis darüber, dass die Hinterlassenschaften der Mächtigen Schätze für die unter ihnen waren. Ein Sinnieren über die Strukturen der Welt, über das existierende Ungleichgewicht, das von der Welt und der Gesellschaft aufrechterhalten wurde. 

	Sein Kiefer verkrampfte sich und bei dem Gedanken daran stieg Zorn in ihm auf. 

	Der Schmerz übermannte ihn kurz darauf, als er sich krümmte und seine Brust umklammerte, da sein Herz drohte, auseinanderzureißen. Seele und Körper lagen wieder im Zwist, der himmlische Wind lehnte seinen Zorn und sein rebellisches Gemüt ab. Er zuckte, während er mehrere Male hustete und sein Gesicht rot wurde, als er um Atem rang.

	Die Stimme einer Person, die ihn behutsam aus der Ferne beobachtet hatte, aber jetzt an seiner Seite war. Eine Hand auf seinem Rücken, die darauf klopfte und über ihn rieb und so wertvolles Chi in seinen Körper ergoss. Er rang, während sich mächtige Auren um seinen Körper klammerten, als dieser drohte, zu zerreißen, und drückten Körper und Seele aneinander. Zwillingsauren aus Yin und Yang arbeiteten Hand in Hand, um zu heilen und ihn zusammenzuhalten. 

	Schon wieder.

	Es war inzwischen so oft vorgekommen, dass Wu Ying wusste, was er zu tun hatte. Er bemühte sich, sein Herz zu beruhigen und die glühende Wut einzudämmen, die in ihm entstanden war. 

	Um seinen Frieden wiederzuerlangen, denn ansonsten würde es ihn in Stücke reißen.

	"Ruhig. Beruhige dich, bitte." Die Hand auf ihm, die Chi in ihn fließen ließ und versuchte, seine Heilung zu unterstützen, spannte sich vor Aufregung an. Tränen – durch reine Willenskraft zurückgehalten – waren beim Sprechen in ihrer Stimme deutlich.

	Ein Teil von ihm tobte, schrie und protestierte gegen die Ungerechtigkeit all dessen. Er war so weit gekommen und hatte um ein Haar das Ende erreicht, nur, um festzustellen, dass der letzte Wall für ihn unüberwindbar war, wenn er nicht zuerst sein Haupt senkte. Kein Aufstieg, ohne das Knie zu beugen, keine Himmel für ihn, wenn er sich weigerte, sich vor jenen zu verbeugen, die sich nicht um diejenigen unter ihnen scherten, deren Regeln weit und breit Schaden angerichtet hatten und keinen Beistand boten.

	Er hatte zu viel gesehen und getan, als dass er an die endlose Güte der Himmel glauben konnte.

	Der Bauer in ihm, der sowohl unter Dürren als auch Fluten gelitten hatte, dessen Ernte unter einer erbarmungslosen Sonne verbrannt worden oder an aufgewühlte Felder verloren gegangen war und dennoch Steuern an gefühllose Lords hatte zahlen müssen, verspottete seine eigene Dummheit. Die Welt war schon immer so gestaltet gewesen. Es hatte immer diejenigen, die von den Himmeln gesegnet, und andere, die weniger vom Glück begünstigt gewesen waren, gegeben. 

	Das Karma und das Schicksal kümmerten sich nicht um die Gefühle derer, die sie in ihrer unaufhörlichen Sintflut hinfortrissen. Ein Protest reparierte niemals den Damm oder säte die Samen aus.

	Wu Ying war kein Kind. Er hatte nicht das Recht, zu protestieren. Er konnte nur tun, was Bauern ihr ganzes Leben lang taten. Den Kopf senken und die Last schultern.

	Der Bauer wusste, dass er, um zu überleben, das Knie beugen musste.

	Doch ein anderer Teil von Wu Ying lehnte sich gegen diese Unumgänglichkeit auf. Die Familie der Long hatte ihr Dorf lange Zeit angeführt, war sein Wächter, sein Beschützer, gewesen. Sie waren zwar Bauern, aber auch Schwertkämpfer. Individuen, die ihr eigenes und das Leben anderer in ihren Händen hielten, an der Spitze ihrer Klinge, die das Schicksal durch Können, Hingabe und Training gelenkt hatten. 

	"Hun dan! So schlimm war es bisher noch nie. Er reißt sich selbst auseinander. Pass die Formationen an, meine Liebe. Sonst zieht er noch mehr himmlisches Chi heran und bringt eine Katastrophe über uns." Die tiefe Stimme des Chefs Yang, der Befehle von außerhalb des Zimmers her ausrief.

	Für Wu Ying war es nur eine weitere, schreiende Stimme unter der Vielzahl in seinen Ohren und seinem Kopf.

	Nein, er war kein Bauer mehr, nicht mehr. Er hatte den Pfad eines Kultivators gewählt. Er hatte sich entschieden, sich den Himmeln zu widersetzen.

	Zum ersten Mal wurde Wu Ying klar, dass die Entscheidung Meister Chengs, Wu Ying zu seinem Schüler zu machen, vielleicht nicht aus einer Laune des Schicksals heraus oder aufgrund vergangener karmischer Verbindungen geschehen war. Möglicherweise hatte er in Wu Ying einen gleichgesinnten Rebellen gesehen, einen Mann, der sich gegen die Strukturen auflehnte, die von den Himmeln selbst vorgegeben wurden. Obwohl Wu Ying nie auf demselben Pfad gewandelt war, so hatten sie sich vielleicht doch in dieselbe Richtung bewegt.

	Hatten die Strukturen gehasst, in die sie beide zu leben gezwungen waren. Hatten das Gleichgewicht der Welt verabscheut und sich gewünscht, es auf ihre eigene Weise zu ändern. Hatten sich geweigert, sich einem Schicksal zu beugen, von dem jeder gesagt hatte, es sei unausweichlich.

	"Ying2, bitte, bitte hör auf. Ich weiß, du hasst es, ich weiß ... aber du musst aufhören. Du kannst so nicht weitermachen, nicht jetzt. Warte einfach. Bitte ..."

	Er wusste, dass er das tun sollte. 

	Aufhören. Sich beruhigen. Sich ausruhen. 

	Seine Last und seinen Zorn für eine Sekunde ablegen. Oder auch zwei. Einen Tag, eine Woche, einen Monat lang. Er wusste, dass er das tun sollte, während sein Herz raste und pochte und sich seine Fäuste so fest ballten, dass sie in Fleisch gruben und ein rotes Rinnsal aus Blut hervorriefen. Seine Atmung wurde ungleichmäßig, als sich Luft weigerte, in seine Lungen zu strömen, seine Brust merklich angespannt war und erzitterte, als er versuchte, einzuatmen und der Wind sich dagegen sträubte.

	Wu Ying wusste, dass er es tun sollte, aber an diesem Tag konnte er sich nicht dazu durchringen. Schließlich hatte er so viel Zeit unter Beherrschung und mit qualvollen Schmerzen und in einer nebulösen Existenz verbracht. Er war es leid, einen Kompromiss einzugehen und Schmerzen zu erleiden.

	Das morgendliche Licht war verschwunden und Wolken sammelten sich draußen in einem mächtigen Sturm. Ein heulender Wind, der die Gerüche eines Landes von tausenden Li, Personen und auch Tieren zu ihm trug und ihn an eine Welt, die gesehen werden wollte, erinnerte. Er hörte Stimmen, und er könnte schwören, dass er sie kannte. 

	Unmögliche Stimmen.

	Die Stimmen derer, die er zurücklassen würde, wenn er es erzwang. Besser, er tat es jetzt und suchte nach einem Gleichgewicht, vervollständigte sich oder starb bei dem Versuch ...

	Selbst wenn er ...

	"Es tut mir leid, Ah Mu. Dieser Sturm wird uns alle mitreißen, wenn wir ihn nicht aufhalten." Chef Yang sprach ruhig und bestimmt. 

	Die Hände auf seinem Rücken wurden zurückgezogen und das plötzliche Ausbleiben von Chi warf ihn in einen tieferen Abgrund, in dem seine Atmung vollständig zum Erliegen kam. Sein schlagendes Herz gefror. 

	Dann folgte ein Schlag, hart und schnell und präzise an seinem Kopf entlang.

	Ohne Schmerzen, als er auf seine Schläfe traf.

	Nur Bewusstlosigkeit und der zweifelhafte Frieden des Schlafes.

	 

	***

	 

	Er wandelte zwischen Wachsein und Bewusstlosigkeit. 

	Schlafmittel, Heiltränke und alchemistische Pillen wurden ihm verabreicht, dazu das Schröpfen und leichter Aderlass. Nadeln, die eingeführt wurden, um seine Gesundheit erneut zu stabilisieren, während sich seine Seele aufbäumte und dahintrieb und sich unbewusst an den Fluss der Welt klammerte. Sie versuchte wieder und wieder, sich zu heilen und eine Verschmelzung abzuschließen, die nicht vollendet werden konnte – wie ein quadratischer Pflock, der versuchte, in ein rundes Loch zu passen.

	In Wu Yings Geist schillerten Barrieren und tauchten in seinem traumähnlichen Zustand auf, wenn sein verkümmerter und zerstörter spiritueller Sinn die Welt sah. Seine verletzte Seele, die solche sechsten Sinne gestärkt hatte, war durcheinander und bot ihm Anblicke hell erleuchteter Dunkelheit und schattenhafter Gestalten in den Farben des Regenbogens, die um ihn herum flüsterten.

	Barrieren und Formationen, die so zahlreich und locker waren und ständig angegriffen wurden, weil die wütenden Himmel und kichernden Höllen nach ihm suchten. Formationen, die gegen die Angriffe eines Unsterblichen schützen sollten, loderten durch den Ansturm aus himmlischem und höllischem Chi auf. 

	Ein Wirbelsturm aus Wind und Holz und Feuer und Luft rotierte darüber, langsam und enorm, und verhüllte sowohl entfernte Dörfer als auch Berge. Dunkle Regenwolken hingen darüber, ergossen ihre sehnlichst erwünschte Gabe nicht und Gerüche aus Ländern fern und nah hingen in der Luft. Die Welt wartete, als hielte sie gespannt den Atem an, denn die Luft war schwer von Versprechen und Feuchtigkeit.

	Gespräche, von denen er sich sicher war, dass er sich einige davon einbildete. Schimpftiraden und Wutausbrüche eines längst verstorbenen Meisters und eines Banditenlords, eines Guerillagenerals, der in seinen Alpträumen lauerte, und auch eines Pixiu. Andere Unterhaltungen, die wahrscheinlich realer und näher waren.

	"Können wir nicht den Göttlichen Arzt erneut bitten, zu kommen, Baba3?", bettelte Yang Mu.

	"Das haben wir versucht. Du weißt, wie er ist." Die Stimme war so sanft und schmerzerfüllt, da sie nicht noch mehr tun konnte, um den Kummer eines Kindes zu lindern. "Nicht einmal für die Gelegenheit, etwas aus dem Tresor deiner Mutter zu wählen, wird er sich rühren, wenn der Fall ihn nicht interessiert."

	Wu Ying erinnerte sich an den alten Mann, seine langen cremefarbenen und grauen Roben und seinen großen Kopf. Wie er auf ihn herabgeblickt hatte, ihn gestupst und gepiekst hatte. Unhöflich, aber mit einem Kern, der nach Heilkräutern roch, und mit einer Präsenz, die Wu Ying durch ihre reine Anwesenheit wiederbeleben ließ. Er erinnerte sich an ausgetauschte Worte, während er gefangen zwischen Traum und Wachsein dahinschwand. Zum Ausdruck gebrachtes Bedauern, Desinteresse, das tiefe Empathie verdeckte.

	"Wu Ying ist ein halber Unsterblicher, der den letzten Aufstieg überlebt hat!"

	"Das kommt nur zu oft vor. Jedenfalls für den Göttlichen Arzt. Es gibt nichts Weiteres, was er für uns tun kann, außer der ..."

	Wu Ying wollte wach bleiben, konnte das aber nicht. Das Ende der Unterhaltung bekam er nicht mehr mit. Er schwitzte, er erwachte. Selbst in seinen Träumen litt er Qualen und schrie und bäumte sich auf.

	Als er das nächste Mal erwachte, erinnerte er sich an etwas und ihn überkam das Wissen, dass es da vielleicht etwas gab ...

	"Könnten wir einen Unsterblichen aufspüren? Guan Yin? Li Tie Guai? Vielleicht den Pfirsichsammler?" Es war Chef Yang, der gedämpft und leise sprach. Er wollte Wu Ying nicht aufwecken oder seine Worte zu seiner Tochter dringen lassen und ihr damit falsche Hoffnungen machen.

	Inzwischen war alles falsch.

	"Guan Yin wurde im Westen gesehen. Die Dürre ist dort sogar noch schlimmer. Sie tut, was sie kann, aber sie wird nicht nur für einen Menschen herkommen, wenn es so viele andere zu retten gibt. Der Pfirsichsammler ist vor einem Jahr im Süden aufgetaucht. Er hat den Oberst der Trommeln begleitet und sich um das gekümmert, was unsere Tochter dort aufgedeckt hat."

	"So schlimm ist es geworden?"

	"Ja."

	"Und Tie Guai?"

	"Seit einem Jahrzehnt hat ihn keiner gesehen." Eine kurze Bewegung, ein Streichen an Haaren. "Wir haben es mit allen versucht, die uns bekannt sind. Du weißt, wie sie sind, diejenigen, die immer noch mit uns interagieren und sich dem sechsten Himmel widersetzen. Flüchtig, ungreifbar. Sie könnten uns unterstützen, aber es gibt so wenige und die Nachfrage ..."

	"Ist so groß." Die Stimme des Chefs Yang war von Traurigkeit durchdrungen. "Und mit jedem Jahr wird es schlimmer."

	"Still. Sie kommt ..."

	Wu Ying wusste es, denn auch jetzt spürte er sie. Yang Mu hatte ihre Verbindung eng geknüpft und sich selbst und ihr Leben aufs Spiel gesetzt. Wie eine Himmelsrichtung in der Welt, auf die er unfehlbar zeigen konnte. Wie ein Baum, den er sehen konnte, ganz gleich, wo er war. 

	Sie war hier. 

	Jederzeit.

	Er wollte aufstehen, um sie dafür zu tadeln, ihr Leben riskiert zu haben und dass sie so töricht gewesen war. Er wollte aufstehen, um die Arme um ihren Körper zu schlingen und sie fest an sich zu drücken und ihr all die Dinge zu sagen, die er hätte sagen sollen, wovon die Tradition und die Verlegenheit und Dummheit ihn aber abgehalten hatten. Er wollte ... mehr Zeit.

	Er versuchte es, aber allein der Versuch raubte ihm die gespeicherte Energie. Er schlief, seine Träume aufgewühlt durch vergangene Reue und verschwendete Zeit.

	Um durch weitere Stimmen wieder aufgeweckt zu werden. Stimmen, die nicht hier sein konnten.

	"Du bist verletzt!" Yang Mus Stimme, laut, weit entfernt.

	"Nicht der Rede wert. Nur ein paar Leute, die versucht haben, uns aufzuhalten." Düster, besorgt. Die Stimme des Sprechers, der für gewöhnlich gut gelaunt war, war jetzt direkt und konzentriert. "Es tut mir leid. Wir sind so schnell gekommen, wie wir konnten, aber die Straßen sind in schlechtem Zustand und die Grenzen geschlossen."

	"Der Krieg ..."

	"Kriege." Dies kam von einer sanfteren Stimme, kultiviert und formell und präzise. Mit sorgfältig ausbalancierten Emotionen der Hoffnung und Furcht. "Wie steht es um ihn?"

	"Er stirbt. Es tut mir leid. Ich habe es versucht, ich kann nichts ..."

	"Ist schon gut. Das wissen wir. Deine Eltern haben gesagt, es gibt einen Weg."

	"Er ist ..."

	"Riskant." Die erste Stimme, die des Mannes. "Triff die Vorbereitungen. Ich werde ihn mir jetzt ansehen, aber mach dir keine Sorgen. Wir sind daran gewöhnt." Nun ironisch, reumütig. "Das macht er ständig."

	Ein unterdrücktes Schluchzen. Es kam keine Antwort, keine weiteren Worte folgten. Stille, dann war diese flammende Präsenz neben ihm. Sie war nicht mehr streng, sondern wie die Wärme eines Kamins in einem kalten Winter, ein Kochfeuer, auf dem ein Gitter voller Fleischspieße brutzelte. 

	"Sag nichts. Wir sind endlich hier. Es tut mir leid, dass es so lange gedauert hat. Wir mussten einige Dinge aus der Sekte besorgen, aber wir werden dich heilen." Eine Pause, dann senkte sich Tou Hes Hand, um seine Schulter zu drücken. Wärme und Trost strömte durch diese Verbindung. "Also ruh dich aus, mein Freund."

	Dann schlief er wirklich und seine Träume waren endlich ungestört.

	 

	 

	
Kapitel 2

	Yang Mu beobachtete, wie Tou He die Treppe wieder nach unten stieg, dann führte sie ihn in den Kultivationsraum, den sie für die Prozedur vorbereitet hatten. Er beäugte die Formationsflaggen, die am Rand aufgestellt waren und las die Symbole, die in sie eingraviert waren. Sie wusste, dass er nur ein flüchtiges Verständnis dieses Handwerks besaß, weil es kein Studiengebiet des gelassenen Mönchs war. Manchmal wunderte sie sich, wie er es geschafft hatte, so weit nach oben zu kommen, denn obwohl er ein engagierter Kultivator war, fiel es ihr schwer, seinen Dao zu verstehen.

	Vielleicht lag das daran, dass er seiner Version des achtfachen Pfades folgte. Wie alles war die entsprechende Philosophie Teil des wahren Daos; ihr zur Unsterblichkeit zu folgen war ebenso machbar wie mit einer traditionelleren Methode der Seelenkultivation. Aber sie wusste auch, dass er wegen seiner Vorliebe für Fleisch und seiner Bereitschaft, zu handeln und andere zu verletzen, wenn es nötig war, aus dem Kloster verbannt worden war. Er würde sogar ein Leben auslöschen. 

	Sein Frieden, seine Offenheit und Barmherzigkeit waren nicht die eines traditionellen buddhistischen Mönchs, sondern ein härterer und blutigerer Pfad, der mit der einen Hand von Güte zeugte und mit der anderen die Sünder zurechtwies. Ein Pfad des Kompromisses zwischen den hochgesteckten Idealen der Harmonie und des Rückzugs und der Zweckmäßigkeit des Jianghus.

	Sie beneidete ihn nicht um diesen Pfad.

	Noch die Frau, die die Formationen inspizierte und deren Augen über das Werk huschten, an dem Yang Mu über Wochen gearbeitet hatte. Neid fuhr durch Yang Mu, denn auch jetzt bewegte sich Fa Yuan mit einer Eleganz und Effizienz, die einen großartigen Anblick boten. Jede Geste war Teil eines komplexen Tanzes, dessen Takt nur sie allein hören konnte. 

	Fa Yuan neigte sich leicht zur Seite, als sie sich vorbeugte und positionierte sich so, dass die Kontur ihres Körpers schmaler und der Winkel ihres Gesichts besser war und ihre Schönheit mehr hervorstach. Bewegungen, die durch jahrzehntelange Übung und ein instinktives Verständnis von Blickwinkeln so tief verwurzelt waren, weshalb man der Fee des Sattgrünen Wassers von Fern und Nah noch immer den Hof machte, obwohl sie sich niemals einen Partner erwählt hatte. Nicht einmal vorübergehend.

	Ihre Kampfschwester mochte zwar eine Amateurin in den Künsten der Formation und des Chi-Sammelns sein, aber die Älteste des Sattgrünen Wassers hatte eine ganz eigene, einzigartige Fähigkeit. Durch ihren Dao konnte sie das Gleichgewicht der Chi-Flüsse erkennen. Selbst eine kleine Abweichung in dieser Formation, die versuchen sollte, Wu Ying wieder in Harmonie zu bringen und sein eigenes Chi auszubalancieren, wäre ein großer Fehler. 

	Deshalb war Fa Yuans Dao, ihre Fähigkeit, unabdingbar. Selbst jetzt noch sah Yang Mu, wie Fa Yuan Formationsflaggen um ein Viertel Cun anpasste, ein Bruchteil eines Bruchteils, um alles noch mehr in Einklang zu bringen, während Fäden der Macht und des Karmas vor ihren Augen tanzten.

	"Wo sind deine hochgeschätzten Eltern, Yang Mu?", fragte Tou He. Er hatte es abgelegt, sie Kultivatorin zu nennen, aber selbst nach zehn Jahren, seit sie sich begegnet waren und in denen sie gekämpft hatten, verfiel er manchmal noch in alte Formalitäten. 

	"Sie ruhen sich aus. So gut sie können." Sie versuchte, die Furcht und die Erschöpfung, die sich daruntermischte, in ihrer Stimme zu verbergen. Sie hatte seit Monaten nicht gut geschlafen, um über Wu Ying zu wachen und sicherzustellen, dass er nicht mitten in der Nacht starb oder sich nicht selbst verletzte, wenn er im Schlaf gegen seine inneren Dämonen kämpfte. Sorge und Konzentration hatten sie ausgelaugt, sodass sie im Angesicht des strahlenden Sonnenaufgangs Fa Yuans nur eine bleiche Imitation, eine verwelkende Blume war.

	"Das solltest auch du tun", antwortete Fa Yuan. "Du tust keinem einen Gefallen, wenn du zusammenbrichst."

	"Das werde ich nicht." Yang Mu schloss ihre Augen. Bei dieser Ermahnung brauste eine Welle der Erschöpfung durch sie. "Ich würde mich ausruhen, Ältere Schwester, aber jedes Mal, wenn ich meine Augen schließe, sehe ich es erneut. Diesen Kampf ... Wu Ying, der sich in meinen Armen auflöst wie sein Ring ..."

	Sie sah nicht, wie sich Fa Yuan bewegte, aber sie fühlte es. Wie ihr Körper in warme und tröstende Arme geschlossen wurde. Einen Moment später umfingen sie beide zwei weitere Arme, die muskulöser waren, aus einem anderen Winkel. Sie versteifte sich nur leicht ob der Unangemessenheit der Berührung, ehe sie sich entspannte.

	Reue durchzog seine Stimme, die von ihren Köpfen gedämpft wurde. "Ich hätte zu euch kommen sollen. Ich hätte dort sein sollen."

	"Du warst in der abgeschotteten Kultivation. Du hättest es nicht wissen können. Du musstest dich selbst ins Gleichgewicht bringen."

	"Ich hätte bei euch sein sollen."

	"Wärst du da gewesen ... hättest du vermutlich nicht viel ausrichten können. Er war stärker, als wir uns je hätten vorstellen können. Und wärst du dort gewesen und wärst verletzt worden, dann hätten wir jetzt diese Chance nicht." Yang Mu löste sich von ihnen und blickte zu den kummervollen Augen des kahlköpfigen Mannes auf. "Deine Flamme ist das Einzige, was das hier zu einer möglichen Lösung macht."

	Ein müdes Lächeln bestätigte die Aussage. Dann zeigte er auf eine Stelle mit einer geflochtenen Matte. "Ist das mein Platz?"

	"Ja."

	"Dann werde ich jetzt meinen Geist beruhigen." Er ging auf die Matte zu, setzte sich im Schneidersitz hin und schloss halb die Augen, als er sich auf die Meditation vorbereitete.

	Yang Mu beobachtete ihn dabei. In ihrer Seele verweilte die Angst vor dem, was nun passieren würde. Sie spürte eine Hand auf ihrem Arm, die ihn drückte, bevor sie zu Fa Yuan blickte, die ihr ein sanftes Lächeln schenkte. 

	"Er wird es schaffen", sagte Fa Yuan.

	"Wie kannst du das wissen? Du hast ihn nicht gesehen", entgegnete Yang Mu verärgert.

	"Weil ich Ah Ying kenne." Ihr Lächeln wurde etwas schiefer. "Wenn es je einen Mann gegeben hat, der von den Himmeln gesegnet wurde, dann würde ich behaupten, dass er es ist. Sieh nur, wie weit er gekommen ist." In ihrer Stimme lag kein Zorn oder Kleinlichkeit oder Eifersucht, aber Yang Mu wusste, dass Wu Ying seine Ältere Schwester schon längst übertroffen hatte. Fa Yuan stand zwar an der Spitze der Kernformung, aber auch nach all diesen Jahren war der Aufstieg ein Schritt, den sie noch nicht gegangen war. 

	Vielleicht war das klug, wenn Yang Mu an Wu Yings missliche Lage dachte.

	"Von den Himmeln gesegnet ..." Yang Mu schüttelte ihren Kopf. "Wohl eher das Gegenteil. Denn sein Leiden rührt daher, dass er sich geweigert hat, sich ihnen zu beugen."

	"Das stimmt. Er hat lange von ihrer Freigiebigkeit profitiert, und jetzt lehnt er sie ab." Fa Yuans Schultern zuckten, als sie ihren Arm wieder an ihre Seite gleiten ließ. "Trotzdem wird er es schaffen. Ich weigere mich, ihn sterben zu lassen, und er ist zu starrköpfig, als dass er so einfach sterben würde."

	Sturheit. 

	Das war das Problem, nicht? Wu Ying wehrte sich angesichts seines Daos, der Winde und der Himmel gegen einen Kompromiss. Er wollte, konnte, nicht weniger als das, was er begehrte, akzeptieren; aber Yang Mu fragte sich, ob er überhaupt wusste, was er außer dem Wind begehrte.

	Fa Yuan drehte eine letzte Runde durch den Raum, nachdem sie die Formationen angepasst hatte. Yang Mu verstand nicht – das konnte sie einfach nicht –, was er brauchte, aber sie konnte ihn im Mindesten dabei unterstützen, seinen Bruch zu beheben. Keiner von ihnen wusste, was er hiernach tun würde. Wu Ying ging auf unbekanntem Gebiet – oder jedenfalls einem, das nur selten durchquert wurde. 

	 

	***

	 

	Sie brachten ihn auf einer Pritsche herein. Es schmerzte Tou Hes Herz ein bisschen, seinen guten Freund so geschwächt zu sehen. Doch da war immer noch ein Schimmern in den Augen des Mannes, eine Ablehnung, auch jetzt einen Kompromiss zu schließen. Das war eine Haltung, mit der Tou He sympathisieren konnte, weil er vor nicht allzu vielen Jahren auf demselben Pfad gegangen war.

	Anders als sein Freund hatte er eine Übereinkunft geschlossen, hatte einen Moment des Verständnisses für die ungleichen Bedürfnisse des Himmels, seiner Flammen und seines Daos erlebt, bevor das alles zu einem wirklichen Konflikt geworden war. Anders als sein Freund hatte er seine Kultivation in seiner Sturheit nicht zertrümmert. Anders als sein Freund war er nicht beinahe aufgestiegen, ehe er seinen Fehler bemerkt hatte. 

	Aber alles hatte seinen Platz und es waren dieselben Recherchen, dieselben Dokumentationen und dieselben Techniken, denen sich Tou He unterzogen hatte, die Teil der Grundlage waren, um seinen Freund jetzt zu unterstützen. Der Buddha war barmherzig und unergründlich und umsichtig in seinen Handlungen.

	Tou He glaubte, dass dieses Wissen und seine Flammen seinen Freund heilen würden. Die Flamme eines Drachen, das Chi eines Drachen, ein reinigendes Feuer, das einst gedroht hatte, die Welt von Chaos und Dämonen zu befreien. Eine Flamme, die nun durch Mitgefühl und Güte, durch das Verständnis eines Menschen für Wärme und Herdfeuer und Vergänglichkeit abgemildert war. Es war schwer für einen Drachen, solche Dinge zu verstehen, denn sie wurden herrisch und erhaben geboren. Keiner von ihnen so sehr wie ein Feuerdrache. Für einen solchen war es schwer, Schwäche oder Versagen zu begreifen. 

	Tou He hatte Jahre gebraucht, um das Blut zu verstehen, das zu einem Teil seiner Existenz geworden war und nach der Melodie eines Himmels tanzte, dem er sich niemals anschließen konnte. Es hatte Jahre gebraucht, um zu erkennen, dass es nicht fehlendes Mitgefühl, sondern Verständnis war, das die Entwicklung von Barmherzigkeit in diesen Flammen hemmte. Noch weitere Jahre hatte es gedauert, das Blut und das Ego des Drachen, das dem Blut innewohnte, und dessen Mitgefühl, das er anderen Lebewesen entgegenbrachte, zu erweitern. Dadurch hatte er das Blut und sich selbst zu etwas Weicherem, Sanfterem, Gütigerem gemacht. 

	Etwas Menschlicherem.

	Jetzt war es an der Zeit, diese neue Flamme auf jemand anderen zu richten. Um Ah Ying dabei zu helfen, seine Unreinheiten und Verletzungen abzubrennen, um seine Seele während des Vorgangs der Verfeinerung und Verschmelzung zu beschützen. Um ihn dabei zu unterstützen, das Gleichgewicht zu finden, mit dem er sich schwertat. Es würde seinen Freund enorm schwächen, aber es würde ihm ermöglichen, zu überleben.

	Jedenfalls für eine Weile.

	Sie legten seinen Freund ohne Decken auf den Steinboden und platzierten ihn so, dass seine Gliedmaßen innerhalb des Kreises lagen, der für eben diesen Zweck gezeichnet worden war. Wu Ying schaute sich verschlafen um, murmelte seinen Dank für ihre Hilfe und erwiderte geschwächt den ihm geschenkten Kuss. Die beiden großartigen Kultivatoren trafen kurz danach ein und nahmen wortlos und fokussiert ihre Plätze an der Formation ein. 

	Tou He betrachtete das Paar der Aufkeimenden Seele und schätzte ihre Stärke durch seine spirituelle Aura ab. Wie die Älteste Yang war auch er auf der Schwelle des Durchbruchs und nur einen Schritt von der letzten Stufe vor der Unsterblichkeit entfernt. Endlich aber war Tou He bereit. Er hätte nach der Rückkehr des Patriarchen in die Sekte den Aufstieg versucht, wäre ihre Mission hier nicht so dringlich. Jetzt musste er warten. Zumindest, bis das hier vorbei war. Dann würde er aufsteigen. 

	Tou He drehte seinen Kopf und erkannte dieselbe Einsicht in Fa Yuans Augen. Sie hatten gewartet, sie hatten gezögert, es nicht gewagt, diesen letzten Schritt zu tun. Sie wollten nicht falsch liegen und hatten sich vor allem gewünscht, die Blockaden in ihrem Dao und ihrem Verständnis zu lösen. Sie hatten das Bedürfnis verspürt, die Stufen ihrer Erleuchtung zu überprüfen, bevor sie diesen letzten Schritt machten.

	Die Kultivation zu festigen war nicht falsch. Vielleicht war es die richtige Entscheidung gewesen. Es hatte auch seinen Preis gehabt, nämlich die Verletzung ihres Freundes. Wo sie selbstsüchtig gewesen waren, hatte sich Ah Ying die Bürde, die Sekte und sie zu beschützen, auf seine breiten Schultern geladen. 

	Damit war jetzt Schluss.

	Sie teilten die stumme Entschlossenheit, es besser zu machen. Aus ihren eigenen Beweggründen heraus hatten sie aufgehört, nach oben zu steigen, aber diese Gründe erschienen im Angesicht ihres sterbenden Freundes oberflächlich und dumm. Es war Zeit, erneut zu handeln und die Impulsivität der Jugend und die Entschlossenheit neuer Kultivatoren zu begreifen.

	"Es ist so weit. Bist du bereit?", fragte Yang Mu, was Tou Hes Gedanken über die Zukunft störte. 

	Von ihnen allen hatte sie von hier am wenigsten zu tun. Sie würde die Formation nicht kontrollieren, obwohl sie ihre Schöpferin war. Es würde Fa Yuan sein, deren Dao Wu Ying anleiten würde, den Gleichgewichtspunkt in sich zu finden, während sie das Skalpell aus Tou Hes Flammen führen würde. Die Formation würde von den zwei Kultivatoren der Aufkeimenden Seele, deren große Kraft benötigt wurde, um das zu tun, was sie hier versuchten, gestützt und gestärkt werden. 

	Ja, unter ihnen allen war es Yang Mu, neben Wu Ying, die am meisten zu verlieren hatte. Und doch zögerte sie nicht.

	"Das bin ich." Er lächelte sie an, obwohl er wusste, dass es leicht angespannt war. 

	Ein letzter Kuss, ein sich festigender Griff um die Hand seines Freundes, bevor sie sich bewegte, vorsichtig aus der Formation trat und ihre Position einnahm, von der aus sie nichts weiter tun konnte, als zuzusehen. 

	Ihre Eltern konzentrierten ihr Chi und ihre Auren und lenkten ihr Augenmerk und ihre Macht erneut auf die Welt. Eine Zeitlang war das alles, was passierte, während sich die gewaltige Stärke des Kultivatorenpaars um sie herum verengte. Selbst für Tou He im Inneren war es unmöglich, zu bestimmen, wo jede der Auren für sich allein genommen stand, so sehr waren sie miteinander verwoben. Ein Paar wahrer dualer Kultivatoren, das niemals einen Schritt ohne den anderen machen konnte – oder wollte.

	Als die konzentrierte Energie der beiden in dem Zimmer eingesperrt wurde, sickerte sie in die Formationslinien, die ihn umgaben. Tou He erlaubte der Energie, durch seine eigene Schutzaura hindurch in ihn zu dringen, um sich zu stärken und die Glut anzufachen, die seinen Freund verfeinern und prüfen würde. 

	Es vergingen lange Momente, während denen die Flammen immer höher in ihm geschürt wurden, bis der Feuerkultivator sie aus seiner Brust austreten und sie die Formationslinien entlang zu Wu Ying schießen ließ.

	Die Flamme trat in ihrer vollen Gestalt aus, umschloss Wu Yings Körper vollständig und brannte heiß und hell. Sie löste binnen Augenblicken die äußere Schicht aus Kleidung von ihm und brannte so schnell und sauber, dass nichts weiter als Asche zurückblieb. Nur seine Unterbekleidung, die aus der Seide von Raupen des Feuerelements gefertigt waren, hielten Stand – eine Vorsichtsmaßnahme, die für eben diesen Moment getroffen worden war. 

	Seine Haut verfärbte sich auf der Stelle rot, Schmutz und Blut und übriggebliebener Schweiß und Unrat wurden abgebrannt. Sie erfüllten die Luft für einen Augenblick mit einem beißenden Gestank, der drohte, sie alle zu ersticken, bevor ein Wind durch den Raum fegte und ihn abtrug. Tou He grübelte in einem tiefen und objektiven Teil seines Geistes darüber nach, welcher der sieben, von denen sein Freund gesprochen hatte, ihnen half. Vermutlich ein sterblicher Wind, denn sie waren es, zu denen sein Freund schon immer die beste Verbindung gehabt hatte.

	Die Winde traten heulend in die Formation, als hätte sich eine Tür geöffnet. Sie vermischten sich mit seinen Flammen, waren im Begriff, ihm die Kontrolle zu entreißen und wollten ihn überreden, heißer und unbändiger zu brennen. Er spürte den Dao in ihnen – insbesondere den Dao der Himmel. Es war Zorn in ihnen, Verachtung für einen Sterblichen, der sich ihnen widersetzt hatte, und ein Verlangen nach Bestrafung. Doch Strafe war die Domäne der Höllen und Tou He wusste das nur zu gut, denn er hatte Teile dessen in seine Flamme aufgenommen.

	Absichtlich.

	Der Mönch, der seine Flammen unterdrückte, fühlte sich, als stünde er am Rand einer Klippe, auf einem Bein balancierend und mit seinem Stab vor sich ausgestreckt. Nur jahrzehntelange Übung und Willenskraft, die unter extremsten Umständen gestählt worden war, ermöglichten es ihm, standhaft zu bleiben. Während die Winde im Begriff waren, ihm die Kontrolle zu entreißen, konzentrierte sich Tou He darauf, seine Flammen gleichmäßig zu speisen. Er würde nicht zulassen, dass sein Freund noch weiter verletzt wurde, und ganz gewiss nicht durch seine eigene Flamme.

	Denn auch jetzt musste Wu Ying leiden.

	Als Tou He darum rang, ein kontrolliertes Rinnsal seines Chis in die Formation zu schicken, spürte er, wie eine andere Präsenz übernahm und die Flamme und Aura mit einer geschickten und anmutigen Berührung leitete. 

	Die Älteste Yang Fa Yuan machte ihre Anwesenheit bemerkbar und damit begann die wahre Prüfung ihrer Formation und seines Freundes.

	 

	
Kapitel 3

	Fa Yuan bewegte sich vorsichtig, sie spürte die unermessliche Kraft in der Formation und der sengenden Hitze der Flamme, die sie lenkte. Um all dies einsetzen zu können, musste sie ihren spirituellen Sinn und ihre Aura in die Mitte führen und den Fluss durch und um sie leiten, wobei sie sie lenkte, ohne dass sie selbst oder die Grenzlinien verbrannt wurden. 

	Um zu tun, was getan werden musste, um die Seelentrennende und Reinigende Flammenformation einzusetzen, um ihren Didi4 zu heilen, musste sie Zerstörung und Schöpfung ins Gleichgewicht bringen und Wu Yings unsterbliche Seele und seinen unsterblichen Körper voneinander trennen, bevor sie sie wieder zusammenband.

	Ihre Lippen bewegten sich, während sie daran arbeitete, in einem leisen Gesang, um die Formation zu verstärken und ihr Form zu verleihen. 

	"Dao Sheng Yi."

	Etwas wird aus dem wahren Dao geboren. Alle Dinge kommen aus dem wahren Dao, und alle Dinge sind ein Teil von ihm. Der wahre Dao war an seinem Anfang ohne Gestalt und hatte erst nach unbestimmter Zeit Struktur gewonnen.

	"Yi Sheng Er."

	Aus diesem Einen wird das Zweite geboren – die Dualität von Yin und Yang, von Mann und Frau. Von Beginn an die perfekte Ganzheitlichkeit des wahren Daos. Die Welt, in die Mächte geteilt, die sie gestalten würden.

	Fa Yuan tauchte in Wu Yings Körper ein, zog an den Ecken beschädigter Meridiane und seiner zersplitterten Gestalt. Durch ihren spirituellen Sinn sah sie die Teile des Geistes, die von seinem unsterblichen Körper gelöst oder unordentlich mit diesem verbunden waren. Sie führte die Flamme wie ein Skalpell und durchtrennte diese schlecht gebildeten Verbindungen, die hastige Vereinigung von Seele und Körper, wo sie Beschädigungen wahrnahm. Noch heilte sie nichts und hielt die natürliche Neigung von Körper und Seele, sich zu verbinden, ab, während sie beide auftrennte.

	In der echten Welt lösten sich Seele und Körper voneinander und ein geistiges Abbild von Wu Ying, das durch dicke Fäden verbunden war, schwebte über seinem geschundenen Körper. Einige davon erstrahlten in einem hellen, weißen und blauen Licht. Andere waren verworren und verknotet oder hatten sich in pechschwarzen und roten Formen verdunkelt und verformt. 

	Ein klinischer Teil Fa Yuans betrachtete die schwebende Gestalt, die unsterbliche Seele, die Essenz, aus der ihr Didi bestand und dessen, wie er sich selbst wahrnahm. Sie war nicht nackt, sondern trug eine einfache, grüne Robe wie die, in die er sich früher gekleidet hatte; sein Körper war stark und muskulös und seine Haut leicht gebräunt. Nicht gebieterisch und bleich wie das beliebte Bild der Unsterblichen, sondern menschlicher. Gemeiner und sterblicher. 

	Ein Bauer, der zu einem Kultivator und dann zu einem Unsterblichen geworden war, der immer noch auf demselben Pfad wandelte.

	Yang Mu, nahe des Eingangs, erstarrte. Ihre Lippen öffneten sich zu einem sanften Seufzen, dann zeigte sich Überraschung auf ihrem Gesicht. Sie wirbelte herum, überließ die Gruppe sich selbst und eilte zur Tür hinaus. In der Ferne spürte Fa Yuan eine Störung durch andere Präsenzen, aber sie konnte sich nicht bewegen. 

	Keiner von ihnen konnte das, nicht hier, nicht jetzt.

	"Er Sheng San."

	Aus dem Zweiten – wird das Dritte geboren, Yin und Yang vermischen sich, um Chi zu erschaffen, diese lebenswichtige Substanz, die sie alle kontrollierten und nutzten. Oder aber, wie andere glaubten, schufen Yin und Yang den Himmel, die Hölle und die Erde. Allgemeiner gesprochen entstand aus der Verbindung von Mann und Frau etwas Drittes – das Kind. Diese Zeile ließ mehr Spielraum für Interpretation.

	In Wu Yings Fall müsste Fa Yuan ihm schlussendlich helfen, etwas Drittes zu schaffen – die Einbindung von Seele und Körper. So waren Unsterbliche. Sie waren keine Seele oder allein eine Gestalt, sondern etwas Drittes, eine neutrale oder niedere Ausformung von beidem. Fasste man sie zusammen, so waren sie die stabilste aller Formen, die natürliche Entwicklung nach der Teilung.

	In vielerlei Hinsicht war dies der Beginn zur Rückkehr zum wahren Dao.

	Während sie die missgebildeten Verbindungen chirurgisch entfernte und Seele und Körper in Schach hielt, konnte sie sehen, wie Wu Yings Körper vor Schmerzen um sich schlug. Sie sollten nicht auf diese Weise voneinander getrennt werden. 

	Wenn Seelenkultivatoren diese Stufe erreichten, verfeinerten sie die Verbindungen zwischen der unsterblichen Seele und dem sterblichen Körper, wodurch sie einen unsterblichen Körper schufen. Indem sie das Sterbliche mit dem Unsterblichen ersetzten und das Wachstum des unsterblichen Körpers durch die Seele beeinflussten. Bei Körperkultivatoren war es ähnlich, wenn auch umgekehrt, wenn die Seele freigelassen wurde. Die sterbliche Seele wurde zu einer unsterblichen verfeinert, denn der unsterbliche Körper war so viel gewaltiger als eine sterbliche Seele. Nachdem Wu Ying beide entwickelt hatte, hätten sie ineinandergleiten und sich ohne Schwierigkeiten miteinander verbinden sollen. 

	Es war nur Wu Yings interner Konflikt, der sie getrennt hielt. Er würde gebrochen sein, bis er einen Weg fand, seinen Geist einzuschränken, bis er einen Weg gefunden hätte, seine blanke Feindseligkeit gegenüber den Himmeln abzulegen. Alles, was sie tun konnten, war, das vorübergehend zu beheben und die Schmerzen zu lindern.

	Die letztendliche Heilung müsste später erfolgen, aus einer anderen Quelle.

	"San Sheng Wan Wu5."

	Die letzten Worte des Beginns des Gedichts verließen ihren Mund, sie hallten in der Luft wider und schienen die reinen Grundfesten des Raums zu erschüttern.

	Aus Dreien entstehen die zehntausend Dinge. Noch eine Zeile, die verschiedene Interpretationen zuließ. Die einfachste war, dass aus der Mischung aus Yin, Yang und niederem Chi – die ausgewogene Mischung aus Yin und Yang – die gesamte Schöpfung hervorging. 

	Fa Yuan hatte diese Interpretation immer bevorzugt, doch manche zogen eine abstraktere vor. Wenn man bedachte, wie man alle Dinge noch weiter teilen konnte, wenn man damit anfing, die Welt zu kategorisieren und einzuteilen, dann war auch der bloße Akt der Kategorisierung eine Form der Schöpfung. Andere neigten zu der primitiveren Interpretation, dass aus einer dreiköpfigen Familie die Menschheit entsprang und von dort aus die Schöpfung von Dörfern, Siedlungen, Städten und der Zivilisation folgte. 

	Für Wu Ying entsprangen aus dem wahren Dao Yin und Yang und niederes Chi. Und jetzt schwebten zwischen alledem die unzähligen Pfade, aus denen die Reise zurück zum wahren Dao bestand. Wenn er seinen Körper neu formte, müsste er einen neuen Pfad finden; einen, der sich zwischen dem Grad seiner Rebellion gegen die Vorschriften und Regeln der Himmel und ihrer gleichgültigen Haltung für die Welt und den sieben Winden, aus denen sein Körper bestand, bewegte. Er musste eine Art des Friedens finden, aber wie und wo, wusste sie nicht.

	Im Moment stand Wu Ying am Wendepunkt. Zwischen den beiden gefangen, unvollständig. Sie konnte ihn dabei unterstützen, wie er hier schwebte, Teile seines Körpers neu bilden und etwas Heilung geschehen lassen. Hier konnten sie den Prozess nur beginnen, ihm Zeit geben, eine Barriere zwischen Seele und Körper aufzubauen und ihn stabil – wenn auch bedeutend schwächer – halten, bis er seinen Dao gefunden hatte. Das war alles, was sie tun konnte, was sie alle tun konnten, bis er seinen Weg gefunden hatte.

	Und selbst dann musste sich Wu Ying durch den Schmerz kämpfen, weil Seele und Körper im Hier und Jetzt zerrissen wurden.

	 

	***

	 

	Wu Ying schwanke zwischen Wachsein und Bewusstlosigkeit, sein Körper krümmte sich vor Qualen. Nur die Ohnmacht bot ein gewisses Maß an Frieden, während das treibende Chi der Himmel und Höllen durch ihn plätscherte, sich in seinen Meridianen absetzte und eine Verbindung erzwang, die wieder entzweigerissen wurde. 

	Als sie mit der Zeremonie begonnen hatten, waren die Flammen, die Tou He beschworen hatte, schmerzhaft gewesen, aber auf eine gute Art. Wie ein heißes Bad, in das man sich gerade gesetzt hatte, der Körper kribbelte und dampfte, aber das wich schon bald einer beruhigenden und entspannenden Wärme. Sie brannten die Abfälle seiner Kultivation ab und reinigten den Körper, damit der Heilprozess beginnen konnte.

	Als sich Fa Yuan, die das Skalpell aus Flammen kontrollierte, durch seine gestörte Aura drängte, hatte er sich beinahe dagegen gewehrt. Nur sein Vertrauen in sie, Tou He, die Zwillingsheiligen und Yang Mu erlaubten ihm, seinen Griff um seine Verteidigung zu lösen und sie hineinzulassen.

	Als der erste Schnitt erfolgte, schrie er geistig und körperlich auf. Seine Kehle war zu ausgetrocknet und sein Körper von der wochenlangen Krankheit und des Zerfalls zu erschöpft, als dass er mehr tun konnte, außer zu zucken und zu rucken. 

	Eine feurige Klinge, die die Seele vom Körper trennte, ein sanfter und unerbittlicher Druck, der von den unsterblichen Zwillingsseelen ausging und die beiden auseinanderriss. Als würde man an seiner eigenen Haut zupfen und sie vom Knochen schälen, nur tiefer und selbstbezogener.

	Wu Ying hatte keine sterbliche Seele mehr, die er aufteilen konnte. Trotz all ihrer Unzulänglichkeiten war die Sterblichkeit flexibel. Das musste sie sein, um die Tage und Monate der Existenz einer Person zu überstehen, um sich zu beugen und ihr nur allzu kurzes Leben zu akzeptieren. Aber seine sterblichen Bestandteile waren von den unsterblichen verzehrt und subsumiert worden, was ihn steifer und unnachgiebiger machte. 

	Einmal gebildete Werte waren nur schwer zu ändern und verknöcherten, um sicherzustellen, dass der Unsterbliche das Vergehen der Zeit überstehen konnte. Es war nicht unmöglich, sie zu beugen, denn Veränderung war die unumstößliche Wahrheit jeder Existenz unter dem wahren Dao, obwohl es schwierig war. 

	Als kämpfte er instinktiv darum, die unsterbliche Seele und den unsterblichen Körper zusammenzuhalten. Denn wenn seine unsterbliche Seele entfernt wurde, wenn die Verbindungen, die ihn an diese Ebene fesselten, gänzlich durchtrennt wurden, würde er wegtreiben. 

	Sollte das passieren und er Glück haben, dann würde Zhong Kui6 ihn finden, seine unsterbliche Seele einfangen und ihn in die Hölle zerren, um seine Unsterblichkeit von ihr zu entfernen. Ansonsten würde Wu Ying für immer umhertreiben, ohne Substanz und als Geist, oder bis jemand – oder etwas – ihn zerstörte. Das konnte Jahrzehnte oder Jahrhunderte in der Zukunft liegen. 

	Früher oder später würde der Tod ihn einholen, denn die Unsterblichkeit bedeutete nur das Fehlen der Alterung, eine Freiheit von sterblichen Gebrechen und Krankheiten. Keine unbegrenzte Ewigkeit wurde versprochen. Dies war das Gefilde des wahren Daos. Oder vielleicht von Buddha; aber manchmal kam Wu Ying die theologische Unterscheidung abhanden.

	Falls er starb, würde er entgleiten. Das war ein Ende, das Wu Ying schon fast akzeptieren konnte. Die Qualen seiner derzeitigen Existenz waren nur zu deutlich.

	Fast.

	Dieser sture Brocken seiner Seele weigerte sich, nachzugeben. Dadurch kontrollierte er die Auskeilungen von Seele und Körper und reduzierte ihre Bewegungen so weit, dass seine Gefährten nicht gegen ihn ankämpfen mussten. Wu Ying trug all die Jahre an Erfahrung, all die Willenskraft und das Training und das Leid, das er erfahren hatte, bei sich.

	Jahrzehnte medizinischer Bäder, die Haut und Fleisch versengt hatten und in Knochen gesickert waren, um Mineralstoffe auszubleichen und alles neu zu formen. Zahllose Kämpfe, die ihn an den Rand des Todes getrieben hatten, sowohl schwere als auch geringere Verletzungen, die sich auf seinem Körper angesammelt hatten, um ihn vernarbt und zerschlagen zu hinterlassen. Training, das von Sonnenaufgang bis -untergang andauerte, gefolgt von Kultivation und der ständigen, langsamen Rotation von Atemzügen. 

	Das alles stellte sich gegen die Folter seines Körpers und seiner Seele.

	Meistens hatte er Erfolg.

	Als er aufgetrennt wurde, als Seele und Körper auf verschiedene Stufen gehoben wurden, verlor er sich für einen kurzen Moment beinahe selbst. Er hielt den Wahnsinn auf und blieb sich selbst treu und standhaft gegen die Wellen des Irrsinns, während er auf dem Felsen seines Selbst stand. Er taumelte am Abgrund, während Elend und Qual in ihm wüteten und jeder Herzschlag und jedes Flackern der Flamme sein endgültiges Verderben bedeuten konnten. 

	Mit der Seele und dem Körper voneinander getrennt, sah er die Welt aus beiden Augen. Er erblickte eine zersplitterte Welt aus Chi und Körperlichkeit. Er atmete die Asche und Hitze der reinigenden Flammen ein, fühlte den Funken tief im Inneren und entlang seiner Seele. Für einen Augenblick sah er alles klarer als sonst, durch beide Welten.

	Die feine Körnung des Holzes an der Decke über ihnen, die Poren seiner eigenen Haut, den Schlag seines Herzens in der unsterblichen Brust und den Glanz des Schweißes auf seinem Körper. Und auch den Fluss des Chis in der Welt im Inneren und Äußeren der Formationen, die Prägung von konkurrierenden Daos, die Strikturen des Himmels und der Hölle und die Dualität und Verbindung von Yin und Yang.

	Für eine Person war das alles zu viel, als dass sie es akzeptieren konnte.

	Er fiel, und wäre die beruhigende spirituelle Hand Fa Yuans nicht gewesen, wäre er womöglich nicht bei Verstand daraus hervorgegangen. Müde, unter Schmerzen und gebrochen wäre die Person, die daraus zutage trat, völlig anders als er. Zunächst ergriff Wu Ying die beruhigende Hand fest und unterdrückte und ignorierte die unzähligen Empfindungen und Eindrücke, die ihn erreichten.

	Er fand sein Gleichgewicht und schwebte zwischen den Rinnsalen aus Informationen, die drohten, ihn zu verschlingen. Obwohl er sich nach seinem Körper ausstreckte und sich danach sehnte, sich wieder mit ihm zu verbinden, war er schlau genug, eine solche Verknüpfung nicht zu erzwingen. 

	Fa Yuan schnitt wieder und wieder und trennte und entfernte gebrochene Verbindungen und vernarbte und eitrige Teile von Seele und Körper.

	Jede Bewegung war eine Schwächung seiner selbst und seiner Kultivation. 

	Wu Ying schwand und die Winde heulten, nicht nur in dem Zimmer, sondern auch draußen. Manche von ihnen versuchten, die Formation und die Menschen, die es wagten, ihren Bruder zu verletzen, zu zerstören. Andere versuchten, ihn und seine Seele zu befreien, damit er sich ihnen vollständig anschließen konnte. 

	Formationsflaggen leuchteten und erzitterten, von Wind-Chi unter Druck gesetzt. Mehr als das, andere Typen von Chi schlugen auf die schützenden Formationen ein und zwangen Verzauberungen, die tief in das Fundament des Gasthauses eingegraben waren, zum Leben zu erwachen. Obwohl Wu Ying das nicht sehen konnte, spürte er, dass draußen ein Kampf wütete, der so heftig wie der in Wu Yings Körper war.

	Anders als er schlug sich der Kämpfer draußen alleine durch.

	Ein Teil von Wu Ying verstand, was passieren musste. In den Monaten seit dem Kampf war es ihm mehrere Male erklärt worden. 

	Eine Auslösung, eine Barriere, die ihm die Koexistenz erlaubte, eine Verbindung, wo es möglich war. Aber es war wiederholt betont worden, dass er ein Gleichgewicht in sich selbst finden musste. Ein Ort der Duldung der Welt, wie sie war, und der Gebote des Himmels und seiner eigenen Natur; ein Weg, um die Dinge in seinem Kopf und die Bedürfnisse seiner Seele und des Daos, der in seinen Windkörper integriert worden war, zu klären.

	Der Akt, die beschädigten Teile herauszuschneiden, schwächte seinen unsterblichen Körper und die unsterbliche Seele, aber durch diese Schwäche konnte er vielleicht eine Balance finden. Ein neuer Weg der vorübergehenden Koexistenz.

	Er wusste das, und während Fa Yuan metaphorisch seine Arme ergriff, während Seele und Körper voneinander getrennt waren, tauchte Wu Ying in seinen Geist und seine Seele und seinen Körper, in den Dao, der alles umgab, ab. Er suchte und fand eine Form der Verbundenheit, während Körper und Seele geteilt waren und mit jedem Augenblick schwächer wurden.

	Wenn er keine Ausgeglichenheit fand, würde er verenden.

	Hier und jetzt.

	 

	 

	
Kapitel 4

	Warum hatte er die Winde abgewiesen? 

	Dreimal hatte Wu Ying sie bereits von sich gewiesen. Vielleicht hätte die Inkongruenz seiner Herangehensweise ihm schon längst bewusst werden sollen. Während dieses ersten Augenblicks, in dem er es abgelehnt hatte, den Pfad zu Ende zu gehen, auf dem er gegangen war, in der Sekte der Doppelten Seele und des Doppelten Körpers. 

	Die erste Abhandlung hatte aus fünf Winden bestanden. Fünf sterbliche Winde, die von den sieben Winden des Patriarchen abgeleitet waren. Vielleicht hätte es ausgereicht, wenn er nur diese fünf akzeptiert hätte. Aber es war nicht ausreichend gewesen, nicht für Wu Ying. Es hatte nicht weit genug gereicht und nicht genug von der Welt erfasst. 

	Er hatte die Abhandlung für alle sieben angenommen. Hatte sie studiert und nach allen sieben gesucht. Auch wenn die sterblichen Winde für ihn immer am leichtesten zu begreifen gewesen waren. Als ob es der Ort wäre, an den er am meisten gehörte. Fünf sterbliche Winde, die alle Aspekte des Königreichs der Mitte abdeckten.

	Fünf Winde, die er studiert und verstanden hatte, als er durch das Königreich der Mitte gereist war und sie in sich selbst aufgenommen hatte. Danach waren der sechste und siebte Wind sein Ziel gewesen – der himmlische und höllische Wind. 

	Im Süden hatte er sich transformiert und dann den Pfad abgelehnt, der ihm zu jener Zeit so intuitiv erschienen war. Als er seinen sterblichen Körper aufgelöst, sich den Winden angeschlossen hatte und zu nichts weiter als einem Teil seines unendlichen und grenzenlosen selbst geworden war. Nicht zu einem der sieben, sondern einem Teil von ihnen allen. 

	Das war das zweite Mal gewesen, dass er sich von seinem eigenen Pfad abgewandt hatte.

	Er hatte ihn von sich gewiesen und der Vorstellung widersprochen, dass er nichts als ein kleinerer Teil der unendlichen Winde sein konnte und wollte. Es war zu viel gewesen, denn er wäre nicht länger er selbst gewesen. Dieser loyale Sohn, der in den frühen Morgenstunden mit dem Schwert trainierte. Der hart arbeitende Bauer, der den ganzen langen Tag über Reis gepflanzt hatte, obwohl seine Finger und Zehen verschrumpelt waren und sein Rücken schmerzte. Der unfähige Soldat, der loyale Sektenkultist, das entehrte Sektenmitglied. Der fahrende Sammler und Schwertmeister.

	Versagen und Erfolg.

	Alle diese Dinge aufgeben, um zum Wind zu werden? Es war Unendlichkeit und Unsterblichkeit, es war der vollkommene Verlust des selbst. Es war vielleicht das, was der Patriarch der Sieben Winde getan hatte. Und doch ...

	Wu Ying hatte gewusst, dass es nichts für ihn war. Er hatte ihre liebevolle Umarmung abgelehnt und war zu seiner unsterblichen Gestalt zurückgekehrt. Dadurch hatte er sich Verletzungen zugezogen, die selbst jetzt noch anhielten. Er hatte sich, ohne es zu wissen, auf seinen letztendlichen Pfad begeben. 

	Rückblickend war es so eindeutig.

	Er hätte damals aufhören sollen. Alles neu bewerten sollen.

	Ein letztes Mal hatte er diesen Weg verweigert. 

	Diese letzte Zurückweisung, dieser Moment, in dem er sich von der Verbindung der Seele und des Körpers abgewandt hatte und zu einem Unsterblichen aller sieben Winde geworden wäre. Wu Ying hatte einen Pfad für sich selbst vorgegeben, aber es war einer, der die Führung der Himmel, ihre Strikturen und Bedingungen, denen ohne Ausnahme gehorcht werden musste, ablehnte. Er würde diese Fesselung nicht akzeptieren, nicht an sich selbst. 

	Jetzt schwebte er hier und sah die Wahrheit seiner Entscheidungen, die sich ihm offenbarte.

	Er konnte die tausend Höllen akzeptieren, denn sie waren Urteil und Strafe und Erlösung. Jeder Sterbliche trat irgendwann durch ihre Tore. Wenn er jetzt versagte, würde auch er durch diese Tore zurückkehren, die Brücke überqueren und die Strafe für seine sterblichen Verfehlungen annehmen. 

	Die Höllen konnte er akzeptieren und sogar annehmen.

	Aber die Himmel mit ihren willkürlichen Regeln, ihrem gleichgültigen Blick? Ihre Strikturen, wann der Wind wehen oder der Regen fallen konnte, wann Unsterbliche einschreiten konnten oder wegschauen mussten? Das Ausspionieren und Urteilen ohne Eingreifen? Damit hatte er seine Schwierigkeiten. Er weigerte sich, das zu akzeptieren. 

	Die Himmel waren nötig, wenn auch nur dafür, um Sterblichen etwas zu geben, nach dem sie greifen konnten. Doch ihr herzloses und anonymes Urteil, ihre Regeln und Verordnungen, die keine Gnade kannten? Arroganz und Korruption unter dem Deckmantel der Autorität getarnt. 

	Er hatte das in der sterblichen Bürokratie und bei gefühllosen Magistraten gesehen. Er hatte zu dünne Hände umklammert, als Kinder während Dürren und Hungersnöten verhungert waren, weil Bewässerungssysteme nie gepflegt oder gar nicht erst erbaut wurden. Er war an den Leichen unglücklicher Händler vorbeigekommen, wenn Banditen ihren Karawanen aufgelauert hatten. 

	Er hatte einen Schüler des Schwertes ausgebildet, der alleine hatte kämpfen müssen – um sich gegen das Gewicht einer gleichgültigen Bürokratie zu stemmen und die Ärmeren zu retten. Er hatte einen Seelord getroffen, der seinen Ruf und Klan aufs Spiel gesetzt hatte, um die Anforderungen eines gefühllosen Königs zu erfüllen. 

	Er hatte eine Sekte erlebt, die im Ganzen mächtig und gnädig, aber auch gleichgültig gegenüber dem Schicksal einzelner Kultivatoren, die einen Ältesten verärgert hatten, gewesen war. Ihre Anhänger waren von einer zu hohen Zahl gewesen, als dass man eine Einzelperson hätte herausgreifen können.

	Es mochte sein, dass sich der Jadekaiser um alle kümmern musste, aber aus Wu Yings Sicht war er die Person, die durch das Raster fiel – oder gefallen war. Er konnte und würde sie nicht im Stich lassen.

	Die Gedanken wirbelten in Ärger und Abscheu, er empfand Ablehnung gegenüber der wohlwollenden Vernachlässigung und einen Wunsch, es besser zu machen. Besser zu sein. Seele und Körper wankten, sein Gleichgewicht wurde durcheinandergebracht, während er versuchte, den Dao, der in seinen Körper eingebettet war, durch Sehnsucht zu überdecken. 

	Fa Yuan wehrte sich, denn Sehnsucht war nicht Verständnis. 

	Verlangen war keine Erleuchtung.

	Eine Verbesserung zu wollen, reichte nicht aus. Es wurde ein Pfad zum Verständnis, zum Begreifen benötigt.

	Und das war es, was ihm fehlte.

	Wu Yings Gedanken wirbelten, sie suchten nach etwas, irgendein Verständnis oder einen Weg, den er noch nicht gefunden hatte. Er fand nichts, oder vielleicht war es passender, zu sagen, dass es zu viel gab. 

	Zahlreiche Erfahrungen und Richtungen, in die sich Wu Ying bewegt hatte. Er hatte den Helden, Sammler, Kultivator, pflichtbewussten Sohn und intensiven Liebhaber gespielt. Sie sprachen ihn alle bis zu einem gewissen Grad an. Man konnte einen Dao aufbauen, der jeden dieser Aspekte für sich genommen umfasste. Oder vielleicht konnten sie in einer konzeptuellen Verbindung zusammengefasst werden.

	Vielleicht in einem Dao des Wachstums oder der Ausbreitung. Seine Zeit des Sammelns und Kultivierens war ohne Zweifel mit Verbesserungen erfüllt gewesen. Das Studium des Schwertes, des Kräutersammelns, von Kultivationspraktiken und der Alchemie. Mannigfaltige Gebiete, die er studiert hatte; womöglich hätte er alles begreifen können, wenn er genügend Zeit gehabt hätte. Er konnte sich eine Existenz der ständigen Ausweitung, in der man immer mehr wurde, vorstellen.

	Oder vielleicht konnte er sich einem einzigen Pfad widmen. Zu einem Gott der Sammler werden, einem unsterblichen Kultivator, der Kräuter sammelte und sie aus allen Ecken der Welt erntete. Er konnte durch die Lande streifen und sich an aufmerksamen Wachen vorbei in die Gärten unsterblicher Wesen schleichen, um ein oder zwei seltene Kräuter in die Finger zu bekommen.

	Dann war da noch sein ältester Gefährte. 

	Das Schwert. 

	Er war kein wahres Wunderkind; aber er hatte es studiert. Seine Fähigkeiten waren ebenso ein Teil von ihm wie seine Kultivationsbasis, sein Wissen über Kräuter und Pflanzen und Jahreszeiten. Vielleicht noch mehr, denn seine Expertise hatte er sich durch Stunden des Schuftens mit der Waffe, während Schweiß von seinen Brauen getropft war und sein Hemd und den Boden befleckte, hart erarbeitet. 

	Wu Ying konnte und wollte niemals so inhärent begabt sein wie die wahren Wunderkinder – aber vielleicht war auch das wichtig. Ein Pfad zur Unsterblichkeit und zum Jian durch harte Arbeit, durch Hingabe und die Bereitschaft, etwas zu opfern, um Fachwissen zu erlangen.

	Er spürte den Reiz tief in seinem Inneren.

	Und dann war da natürlich noch seine Verbindung, dieser rote Faden des Karmas, der zu Yang Mu führte. Möglicherweise nicht zu ihr allein, sondern auch zu seinen Freunden, denjenigen, die hier neben ihm standen und ihm gerade halfen. Sie waren seine Verbindung zu dieser Welt, Fäden des Schicksals, die ihn festbanden. Sie waren Teil des Grunds, warum er seine Sterblichkeit nicht aufgeben konnte und wollte. 

	Konnte er darum einen Dao aufbauen? Vielleicht in direktem Gegensatz zu seinem Meister, der sich wünschte, sich von all diesen Verbindungen zu befreien? Vielleicht, indem er sich enger an sie band und Unsterblichkeit fand, indem er die Sterblichkeit und die existierenden Sterblichen annahm?

	Seine Konzentration drehte sich um Dutzende Gedanken, Konzepte und Erfahrungen; eine jede davon zog ihn nach unten, um sich mit seinem Körper und seiner Seele, die in Aufruhr waren, zu verbinden. Manche davon konnte er einfach ablehnen. Er hatte nicht das Bedürfnis, zu einem Bürokraten zu werden. Seine Zeit als ein Ältester oder sogar als Anführer der Sammler war eine Pflicht und keine Bestimmung gewesen. Bei anderen war es schwieriger, sie zerrten an seinen Wünschen, ohne zu ihm durchzudringen.

	Jedes Mal verweilte er und tastete um diese Konzepte herum und das heikle Gleichgewicht zwischen Seele und Körper schwankte. Mit jeder Sekunde wurden die Strapazen seiner Lage schlimmer und Fa Yuans Griff um ihn wurde schwächer. Wellen des Schmerzes und der Qual wälzten regelmäßig durch ihn, schlugen seine Aufmerksamkeit beiseite und ließen ihn seinen Gedanken nachjagen. 

	Er konnte sich nicht entscheiden, kam zu keinem Entschluss. Einen Pfad zu finden war die Arbeit von Jahrzehnten, von sorgfältiger Überlegung und Momenten der Erleuchtung und dem Aussortieren von Pfaden. Und über all das hinaus wusste Wu Ying, dass es einen richtigen Pfad gab, für den er sich bereits entschieden hatte – wenn er ihn doch nur begreifen konnte.

	Keiner der Pfade, die er gefunden hatte, entsprachen dem, noch nicht, aber manche waren dem näher als andere.

	Er war blind und hatte Schmerzen und die Winde heulten zur Antwort.

	Von außerhalb seiner externen Hölle erklang eine Stimme. 

	Worte, die erst von seinem besten Freund skandiert und dann von seiner Schwester übernommen wurden. Worte, die die Formation verstärkten, die die Wand zwischen Seele und Körper aufbauten und ein weiteres Polster boten. Wu Ying hatte den Anfang davon verpasst, aber die letzten Zeilen vernahm er. 

	"Shì yǐ shèng rén, wéi fǔ bù wéi mù;

	gù qù bǐ qù cǐ.7"

	Die Worte hallten in ihm wider und schenkten ihm Konzentration. Die fünf Sinne, die fünf Geräusche, die fünf Geschmäcker. Sie alle waren eine Ablenkung von der Welt. Seine vielen Leben und seine vielen Tätigkeiten zerrten an ihm und seiner Konzentration, aber das war für diesen Moment unwichtig.

	Der weise Mann – der Heilige, der Meister – kümmerte sich nur darum, seinen Körper zu füllen. Er lehnte andere Ablenkungen, materiellen Wohlstand und Genüsse als bedeutungslos ab. Für Wu Ying, zu dieser Zeit und an diesem Ort, war es nicht die Entscheidung, welchen letztendlichen Dao er wählte, sondern seine Seele und seinen Körper mit einem verbindenden Ziel zu erfüllen, durch das sie sich verbinden könnten. Seinen Platz zu finden würde später erfolgen.

	Er musste nur das Jetzt überleben.

	Eine Zeile über die höchste Tugend, des Teh, schwebte durch seine Gedanken. Sie alle studierten das Tao Teh Ching, es war die Grundlage des Verständnisses für die Erleuchtung. 

	Handeln, ohne Anerkennung zu fordern, sich ohne Kontrolle entwickeln und führen8. Diesen tiefsten, intensivsten Sinn für das Selbst zu erlangen – durch die Existenz.

	Das war es, was er jetzt erreichen musste. 

	Wonach seine Kampfschwester immer gestrebt hatte – dieser Gleichgewichtspunkt der Existenz. Es mochte sein, dass sie es auf die Spitze trieb, aber er hätte sich keine bessere Führung wünschen können. 

	Anstatt um sich zu schlagen oder zu suchen, anstatt sich weiterzuentwickeln, ließ er es zu, dass er durch ihren Dao geleitet wurde. Zunächst konnte er ihre sanfte Führung nicht spüren. Der Schmerz, der ihn einhüllte, beraubte ihn seiner Fähigkeit, mehr zu unterscheiden. Dann, nach einer Weile, spürte er es. Einen ganz leichten Schubs, den Druck an manchen Stellen.

	Er schwebte neben ihr her und ließ sowohl Impuls und Instinkt als auch ihren Dao seine Handlungen anführen. Gemeinsam führten sie dieses brennende Skalpell aus Flammen über seinen Körper und seine Seele, stachen Geschwüre auf und entfernten erkrankte und verzerrte Verbindungen. Jeder Augenblick, jede Handlung war eine Verringerung. 

	Seine Seele passte in den Raum, der dadurch entstand, passte in diese Abnahme und schlüpfte in die Ritzen. Sie verband sich nicht, noch nicht, aber sie fand einen Platz, der verknüpft werden konnte und nicht im Widerspruch stand.

	Die fünf Winde – Wu Ying hatte nie ein Problem mit ihnen gehabt. Er hatte ohne große Schwierigkeiten von ihnen gelernt und die zahlreichen Bruchstücke des Wissens und der Erleuchtung eingesaugt, während er durch unterschiedliche Länder gereist war. Er behielt die Erfahrungen – die Flexibilität ihres selbst, die Stärke der Winde und der tosende Zorn ihrer Böen. 

	Aber er entfernte ihre Substanzlosigkeit, die Teile, die wollten, dass er sich in etwas ihnen ähnliches verwandelte – ihre Fähigkeit, sich aufzulösen und zu wandeln, flüchtig und doch allgegenwärtig zu sein. Diese Dinge brauchte er nicht. Noch empfand er ihre Rastlosigkeit oder ihre Unfähigkeit, stillzustehen, als angemessen. Wind – im Gegensatz zu Luft – musste immer in Bewegung sein. Es war ein wesentlicher Bestandteil dessen, was sie waren. Obwohl er nicht alles herausschneiden konnte, fand er eine Möglichkeit, Reglosigkeit in sich zu schaffen, indem er Segmente aufteilte.

	Nicht nur der unsterbliche Körper, sondern auch die unsterbliche Seele musste geopfert werden. Teile mussten weggeworfen werden. Diese Hartnäckigkeit musste nicht so groß sein. Unbelehrbarkeit und Arroganz waren noch nie nützliche Charaktereigenschaften gewesen. Er trennte sie auf, aber die Sturheit, die aus Überzeugungen und Moral stammte, ließ er unberührt. 

	Die Moral und die Himmel. Das war der größte Konflikt. 

	Der Unterschied zwischen dem, was legal, was moralisch vertretbar und sittlich war. Was für die Mehrheit zweckmäßig, sinnvoll und richtig, für die Minderheit aber falsch war. Das Gemeinwohl schien immer angebracht und die logischste Entscheidung zu sein, wenn man darüber sprach. Bis man mit ansah, wie ein Kind starb, weil die nötigen Geldmittel für die Kräuter gegen seine Krankheit fehlten, oder man beobachtete, wie ein Acker langsam einging, weil der Bewässerungskanal, den man grub, nicht genügend Wasser herbeischaffte. 

	Nicht, während Kultivatoren sich wieder und wieder mit ganzem Herzen und all ihrer Seele bemühten und wegen irgendeiner willkürlichen Regel oder einer Prüfung, die von den Himmeln geschaffen worden war, um die 'Schwachen' auszusortieren, versagten. Wenn sich Individuen und Nationen Monstern und Dämonen stellen mussten, gegen die sie niemals gewinnen konnten und in der Ferne jene sahen, die sie beschützen sollten und ... nichts unternahmen.

	Wenn Sterbliche gezwungen waren, ihr Leben, Gliedmaßen und auch Träume zu opfern, um sich einen weiteren Augenblick zu erkaufen.

	Das Gemeinwohl war Wu Yings Erfahrungen nach oft eine Ausrede der Reichen und Mächtigen, um nichts zu tun und sich keine Umstände zu bereiten.

	Er widersprach der Tatsache nicht, dass die Himmel existieren mussten. Sie waren schließlich die obersten Richter. In einer idealen Welt, in der Menschen und Dämonen den wahren Dao in seiner Gänze fanden und lernten, im Einklang mit dem Universum zu leben, gäbe es keinen Grund für die Existenz von sechsunddreißig Himmeln oder eintausend Höllen. 

	Diese ideale Welt war unglücklicherweise eine unerreichbare Utopie. Die Welt, in der sie lebten, benötigte einen Richter, und die Himmel leisteten zufriedenstellende Arbeit.

	Doch obwohl er die Notwendigkeit ihres Seins akzeptieren konnte, konnte und wollte er sich ihnen nicht anschließen. 

	Entschlossen tastete er sich an den Grenzen seiner Seele und seines Körpers entlang, machte Schnitte und Anpassungen. Er fand Stellen, die entfernt werden mussten, wo der himmlische Wind seinen Körper durchdrungen hatte. Er verbrannte und schlug zu und klammerte sich an diese Notwendigkeit, das Skalpell aus Flammen anzuleiten. 

	So fest seine Kontrolle auch gewesen sein mag, sie gab nach. Schließlich konnte er nur so viel ausrichten, während er sich aus Wellen des Schmerzes kämpfte, die so groß waren, dass sie drohten, ihm sowohl den Verstand als auch die Kontrolle zu rauben.

	Daher war es gut, dass er Freunde hatte.

	Die beiden, die seine Absichten erkannten, traten in Aktion, indem sie ihn unterstützten und schnitten. 

	Jetzt stieß Wu Ying ihren spirituellen Griff nur an, wenn sie sich nötigen Überzeugungen zu weit näherten oder zu sanft zuschnitten. Denn sie waren zaghaft – die Flamme war barmherzig, die führende Hand einfühlsam. Nur er konnte so gnadenlos sein, wie es nötig war, weil das eigene Selbst immerzu das kritischste Publikum war.

	Das Räucherwerk verbrannte und hüllte den Raum in Dunkelheit. Niemand kam, um die Stäbchen auszutauschen, aber die leuchtenden Linien der Formation und die flackernde Flamme um den Mönch boten ausreichend Licht. 

	Allmählich verschmolzen Geist und Körper miteinander. Eine Polsterung aus niederem Chi, das durch Kultivatoren der Aufkeimenden Seele verstärkt und herangezogen wurde, schlüpfte zwischen beide und sorgte dafür, dass sie beide ohne Verschmelzung koexistieren konnten. Mit der Zeit würde sich die Polsterung abtragen. Mit der Zeit würde sie keine Wirkung mehr haben. Mit der Zeit würde der Tod zurückkehren.

	Eine Stunde nach der anderen verstrich, bis er am Ende in sich selbst versank und die Formation erlosch.

	Wu Ying war wieder vollständig. 

	Jedenfalls der Definition nach.

	 

	 

	
Kapitel 5

	Wu Ying wachte langsam und mit großem Bangen auf. Er bereitete sich auf die bevorstehenden Schmerzen vor, und sie traten ein. Jedoch waren sie weniger intensiv und die Wellen eines Körpers, der in kochendes Öl und einen dumpfen Schmerz getaucht wurde, waren geringer und konnten durch eine kleine Willensanstrengung ignoriert werden. Er lag dort in seinem luxuriösen Bett, fühlte die angenehme Wärme der Seidenlaken und der Matratze, die ihn umschloss, und verharrte in Erwartung der Qualen.

	Letztendlich musste er zugeben, dass sie vielleicht ausblieben. Dass die Leiden, die er für so lange erlebt hatte, verschwunden waren. Ein kleiner Teil von ihm – ein kleiner, verängstigter und mit Narben bedeckter Teil – konnte nicht anders, als sich zu fragen, für wie lange. Er beachtete ihn nicht, rollte sich zur Seite und stützte sich auf seinem linken Ellbogen ab, um sich aufzurichten. Diese einfache Bewegung, die so unbewusst einfach wie das Atmen hätte sein sollen, war beschwerlich.

	Es dauerte einen Moment, bis er verstand, warum, und seine Wangen erröteten leicht. Da er über die Jahre körperlich und geistig so stark geworden war, hatte er die Menge an Stärke und Anstrengung, die er in die einfachsten Bewegungen legte, angepasst. Gehen, Türen öffnen, Stäbchen halten. Für all das hatte er immer weniger seiner gesamten Stärke nutzen müssen, sodass eine Welt, die aus Reispapier bestand, nicht durch die kleinste Bewegung auseinandergerissen wurde. 

	Jetzt war er schwächer und deutlich zerbrechlicher. Die monatelange Bettlägerigkeit und der darauffolgende Prozess der Entfernung alter Beschädigungen und der Zerstörung seiner eigenen Kultivationsbasis – es hatte ihm mehr Stärke geraubt, als ihm bewusst gewesen war, sodass es schon anstrengend war, sich überhaupt aufzusetzen. 

	Natürlich konnte er es tun. Er wusste, dass er es konnte. Er tat es, indem er sich zum Aufsitzen zwang. Er drehte seinen Kopf zur Seite und erwartete, Yang Mu oder einen seiner Freunde, die auf ihn warteten, zu sehen. Nur, um dann enttäuscht zu werden, denn da war niemand. Er tadelte sich selbst für diese Gedanken, er wusste, dass sie bereits so viele Stunden und Ressourcen für ihn aufgeopfert hatten. Wahrscheinlich waren sie erschöpft und hatten außerdem erkannt, dass er nicht mehr in Gefahr schwebte.

	All das änderte natürlich nichts an seinen Gefühlen, aber es ermöglichte ihm, den Ärger zu verdrängen. Er erblickte die frischen Roben und die Unterbekleidung, die für ihn bereitlagen, und das Bad, das leicht in der Ecke dampfte. In diesem Augenblick empfand er den erwarteten Rausch der Dankbarkeit.

	Ganz gleich, ob er schüchtern war oder nicht, und obwohl er und Yang Mu private Momente miteinander geteilt hatten, kam er nicht umhin, sich wegen der unzähligen Schaumbäder, die er bekommen hatte, ein bisschen beschämt zu fühlen. Sich nach Monaten zum ersten Mal richtig zu waschen war ein Luxus, den er nicht mehr so einfach abtun würde.

	Eine angenehme Stunde später schaffte es Wu Ying endlich, sein Zimmer zu verlassen. Nur, weil das Hungergefühl, das sich in seinen Magen grub, zu nachdrücklich geworden war, als dass er es noch länger ignorieren konnte. Er ging nach unten in den Speisesaal des Gasthauses, mit der Küche als Ziel, wo er seine Freunde vorfand.

	Sie saßen alle an einem Tisch im Esszimmer und warteten gespannt. Als sie ihn ohne Hilfe stehen und nur mit dem leisesten Hinweis auf die Verletzungen, die ihn so lange geplagt hatten, sahen, lächelten sie und begrüßten ihn warmherzig. Tou He ging sogar so weit, zu jubeln, was den Windkultivator erröten ließ.

	War er überhaupt noch ein Windkultivator?

	Dieser Gedanke brachte seinen Abstieg auf der Treppe zum Erliegen und ließ ihn beinahe auf die Nase fallen, bevor er sich zum Weitergehen zwang. Er war sich dessen nicht länger sicher. Die Blutlinie des Drachen, die ihm eine gewisse Stärke gegeben hatte, die über das Menschliche hinausging, hatte ihm auch seine Neigung zum Wind gegeben. Aber er hatte mindestens einen Wind und Teile der anderen herausgeschnitten, was seine Körperkultivation schwächte.

	Er konnte nicht länger sagen, was er war. 

	Außer natürlich, dass er am Leben war.

	"Ah Ying?" Eine besorgte Yang Mu war einen Sekundenbruchteil später an seiner Seite. 

	Wu Ying machte überrascht einen Schritt zurück und fiel fast hin, ehe sie nach seinem Arm griff und über seine fehlende Vorsicht erstaunt war. Er hätte spüren sollen, wie sie sich in Bewegung setzte, und bemerken sollen, wie sie sich vom Boden abstieß, hätte ihre Absichten schon lange vor ihrer Ankunft wahrnehmen sollen. Stattdessen hatte er erst reagiert, als sie neben ihm stand.

	Er fühlte sich wieder wie ein Kind unter Erwachsenen. Ein Kultivator der Körperreinigung, der den Berg hinaufblickte, den die Ältesten seiner Sekte darstellten, und den Kräfteunterschied nicht verstehen konnte.

	"Geht es dir gut? Musst du dich ausruhen?", fragte sie und ihre Finger gruben sich in seinen Arm. Zu fest, sodass er wusste, dass er blaue Flecken bekommen würde. Eine weitere Schwäche, ein weiterer Mangel.

	"Sanfter. Sanfter, bitte", antwortete Wu Ying.

	Sie lockerte ihren Griff sofort, während ihre Eltern besorgt die Stirn runzelten. 

	Es war Lao Ban Niang9 – Yang Mus Mutter –, die das Schweigen brach. "Er passt sich an den Verlust in Kultivation und Stärke an. Ein Teil seiner Stärke wird wiederkehren, während sich Seele und Körper vermischen und verschmelzen und wenn der angerichtete Schaden verheilt. Dennoch wird er Zeit brauchen, um sich zu erholen."

	"Wie viel Zeit?", erkundigte sich Fa Yuan mit zusammengezogenen Augenbrauen. Als der Ältesten des Sattgrünen Wassers auffiel, was sie mit letzteren tat, glättete und entspannte sie ihre Gesichtszüge und verwandelte sich wieder in eine kühle Schönheit. Natürlich hatte dieser Effekt keine Wirkung auf ihren Kampfbruder, denn sie hatte ihm schon vor Jahren gestanden, dass ihre fehlenden äußerlichen Reaktionen zum Teil dazu dienten, ihre Haut zu schonen. Der reine Akt des Stirnrunzelns oder Lächelns würde weitere Fältchen auf ihrem Antlitz hinterlassen und für sie die Klinge ihrer Waffe abstumpfen.

	"Die Genesung sollte in den kommenden Wochen schnell vonstatten gehen, danach wird sie sich verlangsamen. Es könnte ein oder vielleicht auch zwei Jahre dauern, bevor er die Stärke wiedererlangt, die er nicht abgelegt hat."

	"Und alles andere?", fragte Tou He. Die Gebetsperlen in seiner Hand bewegten sich langsam, während er sie zählte, und das beinahe geräuschlose Klackern von Perle auf Perle war in dem überwiegend leeren Gasthaus viel zu laut. 

	Wu Ying ging den Rest der Treppe nach unten, nachdem er seinen Arm aus Yang Mus Griff gelöst hatte. Er brauchte ihre Hilfe beim Gehen nicht, nicht einmal auf den Stufen. Allerdings lauschte er aufmerksam den Antworten, die gegeben wurden.

	"Wird niemals zurückkehren", erklärte Laoban Yang, der vor seiner Frau das Wort ergriff. "Nicht so, wie er jetzt ist, nicht auf dieselbe Weise. Er muss einen neuen Pfad finden" – in Wu Yings Kopf erklang ein lautes falls er es schafft, obwohl der Laoban das nicht aussprach – "weil er sich von seinem alten losgelöst hat. Ein Akt großer Selbstaufopferung."

	"Das gilt für uns alle ..." Die Mutter runzelte nun die Stirn. Yang Mus Blick fiel ihr ins Auge, dem sie sich gelassen stellte. "Er hat uns viel gekostet und er ist in keiner Lage, um uns das zurückzuzahlen, Tochter. Das Abrechnungsbuch –"

	Yang Mu hob ihr Kinn und starrte ihre Mutter herrisch an. "Wird ausgeglichen werden."

	"Von mir", mischte sich Wu Ying bestimmt ein. "Ich werde einen Weg finden, um euch auszuzahlen. Euch alle." Er verbeugte sich vor ihnen allen, wobei er darauf achtete, das langsam und vorsichtig zu tun. Er beugte sich bis über seine Knie und immer weiter, bis er beinahe den Boden küsste. "Ich stehe in eurer Schuld."
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